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„Wenn man jung ist, kann man die 

Abwechslung der verschiedenen 

Projektstellen genießen, aber 

damit ein Leben aufzubauen, 

ist anstrengend“



Kleine Strukturen, große Wirkung

Wenn die Großmutter Chemikerin war und die Mutter als promovierte Physikerin 
an einer AHS lehrte, – was bleibt der Tochter da übrig, als sich ebenfalls den Na-
turwissenschaften zu widmen? Für Helga Lichtenegger war es ganz normal, dass 
sich die starken Frauen in ihrer Familie über einschlägige Themen  austauschten 
und für sie selbst war die Studienwahl auch klar. Auch väterlicherseits wurde ihr 
naturwissenschaftliches Interesse in die Wiege gelegt: „Mein Vater war ein Wissen-
schaftler der Botanik, zwar nur nebenberuflich, aber mit Leib und Seele und hatte 
an der BOKU eine externe Professur. Als Bergbauernkind war er besonders dem 
landwirtschaftlichen Zweig der BOKU sehr verbunden. Und auch wenn ich persön-
lich der Botanik und der Pflanzenbestimmung – zum Leidwesen meines Vaters – 
schon als Kind nicht viel abgewinnen konnte, so hat er sicher zu meiner Neigung 
zur Wissenschaft und auch zur biologischen Seite der Physik beigetragen.“
 
Allerdings war es nicht ganz einfach, sich nach ihrer Jugend in Klagenfurt an die 
Großstadt Wien zu gewöhnen. Manchmal hilft da ein wunderbarer Zufall. Lich-
tenegger lernte schon in der allerersten Physikvorlesung ihren künftigen Mann 
kennen. So romantisch können Formeln sein.

Im ersten Studienabschnitt befasste sich Lichtenegger mit Mathematik, aber die 
Theorie allein genügte ihr nicht. Physik als angewandte Mathematik faszinierte 
sie, weil sie einen „grandiosen Professor in einer Grundlagenvorlesung“ erleben 
durfte, „der viele Experimente gezeigt hat.“

Für das Lehramt hat sie auch „fast fertig“ studiert. „Was ich dort an Pädagogik ge-
lernt habe, hilft mir jetzt“, meint sie. Nach Wien gings ab in die Steiermark. Helga 
Lichtenegger folgte ihrem Doktorvater, der einen Ruf an die Montanuni Leoben 
erhalten hatte. Da sie gerne in den Bergen unterwegs ist, war Leoben nicht nur 
in Bezug auf die Forschung ein guter Platz.

Der Ortswechsel von Leoben nach Santa Barbara in Kalifornien beweist auf je-
den Fall Flexibilität. „Ich war zwei Jahre dort und habe mich sehr wohl gefühlt“, 
erzählt Lichtenegger. Eine Erinnerung an diese Zeit ist das kleine Bild eines 
hässlichen Tieres, das in ihrem Büro hängt. Es handelt sich um einen Meeres-
wurm, der giftig ist und etwas sehr Sonderbares kann: er lagert Kupfer aus dem 
Meerwasser in seine Zähne ein und produziert damit das einzig bisher bekannte 
Kupfer-basierte Biomineral.  
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„Es ist eine Ungeheuerlichkeit, 

dass sich die Natur an mathema-

tische Modelle hält, die sich der 

Mensch ausgedacht hat“



Was Helga Lichtenegger interessiert ist die Erforschung natürlicher Materialien 
wie Holz oder Knochen im Hinblick auf ihre Strukturen und diese dann auch 
künstlich herzustellen. Im Fokus steht dabei eine gezielte, maßgeschneiderte 
Ausrichtung der Mikro- und Nanometer großen Komponenten. 

„Holz oder Knochen sind beides Leichtbaumaterialien“, erläutert die Forscherin, 
beide sind Nanoverbundwerkstoffe. „Der Knochen ist zum Beispiel ein intelligen-
tes Material, er passt sich den Anforderungen an.“ Der Chitinpanzer von Insekten 
ist für sie ein weiterer  herausfordernder Werkstoff, der  noch viele Überraschun-
gen bieten dürfte. 

Das allgemeine Interesse, in bioinspirierten Materialien die Strukturelemente der 
Natur nachzuahmen, den Zusammenhang zwischen kleinsten Strukturen und 
makroskopischen Eigenschaften zu begreifen, steigt rasant, denn das eröffnet 
ein breites Anwendungsgebiet von der Medizin bis zur Architektur.

Lichteneggers Denkweise ist deduktiv. Zuerst wird die Theorie entwickelt, dann 
folgt die Überprüfung. „Es ist eine Ungeheuerlichkeit, dass sich die Natur an ma-
thematische Modelle hält, die sich der Mensch ausgedacht hat“, sagt sie und da-
rin spiegelt sich eine Erfahrung, die gerade in den Naturwissenschaften relevant 
ist: das Staunen.

„Ich hatte fast durchgehend nur Projekt-Stellen“, resümiert Lichtenegger, die nach 
Santa Barbara an der TU Wien arbeitete. „Wenn man jung ist, kann man die Ab-
wechslung genießen, aber damit ein Leben aufzubauen, ist anstrengend.“ Also 
beschloss sie, in die Privatwirtschaft einzusteigen. In der RUAG, einer Firma, die  
Produkte für die Raumfahrt herstellt, beschäftigte sie sich als Projektleiterin mit 
Folien für die thermische Leichtisolation von Satelliten. So ein Produkt wird unter 
anderem auch für Flüssigkeitstanks verwendet. Ein Bild mit goldglänzender Folie 
hängt als Abschiedsgeschenk der KollegInnen an ihrer Bürowand. 

Da sie in ihrer Forschung immer wieder mit der BOKU kooperiert hatte, war es 
naheliegend, dass sie sich um die Nachfolge von Prof. Tschegg beworben hat. Mit 
einem neunjährigen Son und einer dreijährigen Tochter 150 Prozent zu geben, das 
geht zwar nicht immer, ist aber der zierlichen und beharrlichen Forscherin durch-
aus zuzutrauen. Laufen, Yoga und Naturfotografie sind bevorzugte Hobbies in der 
spärlichen Freizeit, Tätigkeiten, die helfen, ein Leben in Balance zu halten.
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Helga Lichtenegger
Geboren am 24. Juli 1971

Universitäre Ausbildung

2005	 Habilitation im Fach Werkstoffwissenschaft, Technische Universität Wien
	
2000	 Promotion zum Dr. rer. nat., Universität Wien mit Auszeichnung

1996 	 Sponsion zum Mag. rer. nat in Physik, Universität Wien mit Auszeichnung

1989 – 1996	 Studium an der Universität Wien „Physik“

Berufliche Laufbahn

seit 01 / 2013 	 Leitung des Instituts für Physik und Materialwissenschaft (IPM),  
	 stellvertretende Leitung des Department für Materialwissenschaft und 
	 Prozesstechnik (MAP)

seit 03 / 2011 	 Professur „Angewandte Physik und Biomaterialwissenschaft“ an der 
	 Universität für Bodenkultur Wien, IPM, MAP

2008 – 2010	 Industrieposition, Projektleiterin bei RUAG Space GmbH

2003 – 2008	 Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Post-Doc (Hertha-Firnberg-
	 Stipendium FWF), Institut für Werkstoffwissenschaft und 
	 Werkstofftechnologie, TU-Wien

2001 – 2003 	 Visiting Scientist (Erwin-Schrödinger-Fellowship FWF), Department of 
	 Chemistry, University of California Santa Barbara (U.S.A.)

1998 – 2001 	 Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Erich-Schmid-Institut für Material-
	 wissenschaft, Österreichische Akademie der Wissenschaften, Leoben. 

1997 – 1998 	 Wissenschaftliche Projektmitarbeiterin, Institut für Materialphysik, 
	 Universität Wien

Auszeichnungen und Preise

2003 – 2008 	 Hertha-Firnberg-Stipendium (FWF)

2002 	 Young Investigator Award, Gordon Research Conference on 
	 Biomineralization 2002, NH, U.S.A 

2001 – 2003 	 Erwin-Schrödinger-Fellowship (FWF) 
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